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kräftiger toie fonftige ScftoifBäbex toixïen. fsn=
folge ber ftaxïen ©cftoeifjauêfReibung toixïen
fie aucÇt günftig Bei Sfeumatiëmus.

SBecffelfiäber unb Staffage.
®a§ SBedffelßab ift ein bexlängexte§ tontines

Sab Don ettoa 40 (Stab unb gefn Biê fünfgefn
Spinnten ®auex. ®iefem Sab folgt ein ïuxgeë
ïalteê SlBfcfxedBab bon 10 Bi§ 15 ©xab für
ettoa 30 Se'funben, banadj- folgt SIBtxocfnen
beë ßörfexteilg unb ©inftxeuen mit ißitbet. Sie
25ecf)feIBäbex Bebeuten nacf ben ©xfafxungen
bon ®x. ©lafj, ^aniBuxg, eine fxäftige unb
toexibotle llntexftüfung bex StaffageBefanb»
lung, fa fie ïonnen fie namentlicf Bei emffinb»
litten Patienten exfefen. ®x. ©laff bexoxbnet
fie Bei Setftaitcfungen bex ©elenïe, fotoie Bei

Slutexgiiffen. 3m toaxmen Sab foil bex i$a=
tient Setoeguitgen botnefmen, toaê ifm ge=

toöfjrilicfi leicftex fallt al§ auffetfalB bexfelBen.
®ie SBedjfelfiäbex exgeugen bermëfxten SIut=
anbxang, xegen bie Qix'fulation an unb exxei»

dfen eine Beffexe ®uxcfßtutung, babuxdf toexben

Slutexgiiffe aufgefaugt unb Bei ®nocfenBxüd)en
bie l^nocfenneuBilbung angexegt. ®ie SBix=

ïungëtoeife biefex SBecffelBäbet ift faft bie

gleiche toie bie bex Staffage. Slnftetle bex utecfa»

nifdgen Set je txeten bie SBaxmereige. ®ex Seig
toixft auf bie feinften Sexbenenbigungeit unb

fHangt fid) in bie ®iefe foxt.

(Sine mxcrUnntfcfte fyolgc beë SitBtïoffe».
©in Bei ben gxauen fefx unextoünfdjtex

Sdjönfeitgfeflex ift Be'fanntlicf ftaxte Sefaa»
xung im ©efic^t, bex gefiixcftete Scfnuxt» obex

SännBaxt, Stenn bie Seobacftungen bon ®x.
Slfe Stiillex xic£)tig finb, fo biirfte bex SuBi=

ïoff an bex llxfacfe bex üBexmäfjigen Sefaa»
xung nicft unbeteiligt fein. ©g tarnen gtoei

gtauen gu ifx mit bex filage, bafs fotoofl am
flinn al§ aucf am ®öxfex ein unangenefmeê
Ipaaxtoacfêtum eingefeft faite, feitbem fie ift
^aax alê SuBifoff ïutg gefQuitten fatten. ©ë
touxben baxauf 46 grauen mit furgern Ipaax
untexfucft, unb bie üBexmäffige Sefaaxung fanb
fidf Bei 11 grauen. 7 grauen gaBen eintoanb»
fxei an, baff bie üßexmäffige Sefaaxung exft
nacf bem ipaaxfcfnitt aufgetxeten fei. Sei einet
grau fanbelie eê fidf um einen geitlicfen <!paax=

fcfnitt box biet Saften, banad) txat fcfnell eine

gunefmenbe Sefaaxung ein. Sie txug fefx
tuxje Söffe, bot bem Scfnitt toaxen fie nacf
ifxex SIngaBe länget.

Âausîjoirtfcfafllicfes.
©farïodgjlatteit.

Seim eleïtxifcfen ®ocfen fat fidf öftex ba§

Sebiixfnië nacf tieinen flodjflatten mit fofex
fbegifüdjex Seiftung geltenb gemacft. ®ie
fcftoeigexifcfe elettrotedfinifcfje fsnbuftxie Bxingt
nun feit einiget Seit foldfe platten mit einet
Seiftung bon 550 Statt Bei einem glattem
buxcfmeffex bon 114 mm auf ben Stax'ft. ®iefe
platten bexbienen toegen bex bamit exgielten
©txomexffaxniê bie Segeicfmmg „Sfax'focf»
flatten". Cstrx ©egenfaf gu ben Soxmalflatten
faBen fie eine ïiixgexe üuffeiggeit unb fie eig=

neu fid) beêfalB Befonbexë für bie SuBexeitung
bon tieinen Stengen ©feifen, ®ee, Kaffee,
Stildf, Saucen ufto.

®ie Sfaxïocfflatte toixb boxteilfaft in einem
boxfanbenen ^otffexb ein= obex angebaut, obex

ba, too toebex ba§ eine nocf baë anbete möglicf)
ift, alë unaBfängige ©xgânjungëflatte Benüft,
in toeld)em Stalle fie nod) ben Soxteil fat, baf
fie Beiffielêtoeife audf im flxantengimmex bex=

toenbet toexben tonn, fotoie üBexall ba, too ge=

legentlicf unaBfängig bon bex ^ücfe tieine
Stengen xafcf getodjt toexben follen. ®ie platte
fat ^alBtoattleiftung unb Benötigt jux 2Iitffei=

gung, im Sexgleicf gut getoöfnlitfen platte,
bexfältniSmäfig toenig ©txom. Sie ift bxeifatf
xeguliexBax unb fat auf bex niebxigften Stufe
eine Selaftung bon nux 150 SBatt. @ê ift beê=

falb möglid), gxöfexe ©efäfe, gum Seiffiet
folcfe bon 220 Stillimeîex ®uxcfmeffex, baxauf
gu fefeu, in benen bag Slodigut enttoebex Iang^=

fam toeitex ïoifen, ba§ feifjt auf SiebefunK
gefalten toexben foil, obex gxöfexe Stengen
nux toaxmguftellen unb gtoax mit gutem 3Bix=

ïungêgxab bex ?|3Iatte» lim bie ©faxmöglicf=
feit gu bexgxöfexn, toexben gu ben ©faxfocf=
flatten Befonbere ^leinïocfgefcfixxe geliefext,
bamit aud) Bei Keinen ^odjgutmengen nux eine
gexinge Staffe an ^od)gefd)ixx ertoäxmt toexben

muff, toaê loi eben t m ben ©efamttoixïungëgxab
erfoft.

©§ gibt bxet bexfcfiebene §luêfitfxungëfox=
men bex Sfaxïod)fIatte. Sei einet 2lu§füf=
xung fteft fie auf einem ®xeißein unb fat
ipanbgxiff unb Seguliexftedex; fie ïann infolge»
beffen an jeber Beliebigen Stelle bettoenbei
toexben. ®a bex Slnfcfluftoext, toie gefagt, nux
550 SSatt Betxägt, fo ïann bie ®ocffIatie an
jebeut Siiftïontaït angefcfloffen toexben, bot»
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kräftiger wie sonstige Schwitzbäder wirken. In-
folge der starken Schweißausscheidung wirken
sie auch günstig bei Rheumatismus.

Wechselbäder und Massage.
Das Wechselbad ist ein verlängertes warmes

Bad von etwa 40 Grad und zehn bis fünfzehn
Minuten Dauer. Diesem Bad folgt ein kurzes
kaltes Abschreckbad von 10 bis 15 Grad für
etwa 30 Sekunden, danach folgt Abtrocknen
des Körperteils und Einstreuen mit Puder. Die
Wechselbäder bedeuten nach den Erfahrungen
von Dr. Glaß, Hamburg, eine kräftige und
wertvolle Unterstützung der Massagebehand-
lung, ja sie können sie namentlich bei empfind-
lichen Patienten ersetzen. Dr. Glaß verordnet
sie bei Verstauchungen der Gelenke, sowie bei
Blutergüssen. Im warmen Bad soll der Pa-
tient Bewegungen vornehmen, was ihm ge-
wöhnlich leichter fällt als außerhalb derselben.
Die Wechselbäder erzeugen vermehrten Blut-
andrang, regen die Zirkulation an und errei-
chen eine bessere Durchblutung, dadurch werden
Blutergüsse aufgesaugt und bei Knochenbrüchen
die Knochenneubildung angeregt. Die Wir-
kungsweise dieser Wechselbäder ist fast die

gleiche wie die der Massage. Anstelle der mecha-

nischen Reize treten die Wärmereize. Der Reiz
wirkt auf die feinsten Nervenendigungen und
pflanzt sich in die Tiefe fort.

Eine unerwünschte Folge des Bubikopfes.

Ein bei den Frauen sehr unerwünschter
Schönheitsfehler ist bekanntlich starke Behaa-
rung im Gesicht, der gefurchtste Schnurr- oder
Kinnbart. Wenn die Beobachtungen von Dr.
Ilse Müller richtig sind, so dürfte der Bubi-
köpf an der Ursache der übermäßigen Behaa-
rung nicht unbeteiligt sein. Es kamen zwei
Frauen zu ihr mit der Klage, daß sowohl am
Kinn als auch am Körper ein unangenehmes
Haarwachstum eingesetzt hätte, seitdem sie ihr
Haar als Bubikopf kurz geschnitten hätten. Es
wurden darauf 46 Frauen mit kurzem Haar
untersucht, und die übermäßige Behaarung fand
sich bei 11 Frauen. 7 Frauen gaben einwand-
frei an, daß die übermäßige Behaarung erst
nach dem Haarschnitt ausgetreten sei. Bei einer
Frau handelte es sich um einen zeitlichen Haar-
schnitt vor vier Jahren, danach trat schnell eine

zunehmende Behaarung ein. Sie trug sehr
kurze Zöpfe, vor dem Schnitt waren sie nach

ihrer Angabe länger.

àuswirtschaftliches.
Sparkochplatten.

Beim elektrischen Kochen hat sich öfter das

Bedürfnis nach kleinen Kochplatten mit hoher
spezifischer Leistung geltend gemacht. Die
schweizerische elektrotechnische Industrie bringt
nun seit einiger Zeit solche Platten mit einer
Leistung von 550 Watt bei einem Platten-
durchmesser von 114 mm auf den Markt. Diese
Platten verdienen wegen der damit erzielten
Stromersparnis die Bezeichnung „Sparkoch-
platten". Im Gegensatz zu den Normalplatten
haben sie eine kürzere Aufheizzeit und sie eig-
nen sich deshalb besonders für die Zubereitung
von kleinen Mengen Speisen, Tee, Kaffee,
Milch, Saucen usw.

Die Sparkochplatte wird vorteilhaft in einem
vorhandenen Kochherd ein- oder angebaut, oder
da, wo weder das eine noch das andere möglich
ist, als unabhängige Ergänzungsplatte benützt,
in welchem Falle sie noch den Vorteil hat, daß
sie beispielsweise auch im Krankenzimmer ver-
wendet werden kann, sowie überall da, wo ge-

legentlich unabhängig von der Küche kleine
Mengen rasch gekocht werden sollen. Die Platte
hat Halbwattleistung und benötigt zur Aufhei-

zung, im Vergleich zur gewöhnlichen Platte,
verhältnismäßig wenig Strom. Sie ist dreifach
regulierbar und hat auf der niedrigsten Stufe
eine Belastung von nur 150 Watt. Es ist des-
halb möglich, größere Gefäße, zum Beispiel
solche von 220 Millimeter Durchmesser, darauf
zu setzen, in denen das Kochgut entweder lang-
sam weiter kochen, das heißt auf Siedepunkt
gehalten werden soll, oder größere Mengen
nur warmzustellen und zwar mit gutem Wir-
kungsgrad der Platte. Um die Sparmöglich-
keit zu vergrößern, werden zu den Sparkoch-
Platten besondere Kleinkochgeschirre geliefert,
damit auch bei kleinen Kochgutmengen nur eine

geringe Masse an Kochgeschirr erwärmt werden
muß, was wiederum den Gesamtwirkungsgrad
erhöht.

Es gibt drei verschiedene Ausführungsfor-
men der Sparkochplatte. Bei einer Ausfüh-
rung steht sie auf einem Dreibein und hat
Handgriff und Regulierstecker; sie kann infolge-
dessen an jeder beliebigen Stelle verwendet
werden. Da der Anschlußwert, wie gesagt, nur
550 Watt beträgt, so kann die Kochplatte an
jedem Lichtkontakt angeschlossen werden, vor-



432 Süctyerfctyau.

auêgefeigt, baf3 bie Xatifbetplittiffe be§ 3Bet=
ïeâ bieg gulaffert. Sei einer gtoeiten 2Iu§füI)=
rung inirb bie platte in einer „Suneiie" mit
Memmbotrichtung eingebaut, bie eê ermöglicht,
fie an jeben Beliebigen petb, ©a§=, SM)Ie= ober
ele'ftrifcEjen petb auf einfache SBeife alê Sufafg«
apparat anguïlemmen, SDiefe Augführung ïjat
ben Vorteil, baff fie an ben üorbianbenen ®oifp-
Iferb feft angebracht toerben !ann. S)er panb«
griff fällt bann felöftberftünblict) toeg. Sei ber
Britten Sluêfiihrungêform toirb bie Kochplatte
in eine beliebige Kocfiftette eineê eleïtrifcfien
Sormalbierbeê eingebaut, ©ie ift berfelfen mit

einer normalen StontaïtfteifOorri^tung unb
einem gujfeifernen ©inlagering, fo baff bie

9SögIich!eit beftetjt, gu feber Qeit bie platte
an ©teile einer borhanbenert bon 18 ober 22
Qentimeter Surdgmeffer gu feigen. Sorauëfet«
gung babei ift immerhin, baff eê fidf um einen
mobernen tperb hanbelt. Sie Segulierbar'feit
ber Kochplatten ift für aße brei Ausführungen
bie gleiche. Setrieb pat fiep bie ©par'füdh«
platte borgüglich Beloäprt, unb e§ finb fchon
mehrere taufenb (Sjemplare ber berfefjiebenften
2Iuêfûhrungêformen im 3to= unb Auêlanb in
Setrieb.

33ücf)erfcf)au.
®ier= unb ®aflbgefd)icf)teu nom SMblöufer. her«

ausgegeben bon ber Sugenbfctyriftentommiffion beë
©etytoeig. Setyrerbereinë. Sertag bott £uber it. ©o.,
Srauenfetb,

©. ©. ®aë bortiegenbe 93iidjlet»t bebarf eigenttid)
feiner Vetteren ©mpfetylung. ®ie Süctyer beë 2Bafo«
fauferê (©tyeobor gifler) tyabett bei ityrent ©rfdjei«
neu bei äffen greunben ber §agb rtnb ber Satur im
Sffigemeinen fo tauten Seifalt gefunben, bag eê
felöffberftänblidE) iff, baff artety bie Qugenb gerne nad)
ben auëgetoâtylteu ©ctyitberungen jagbtidjer ©reig«
niffe unb ©rlebniffe greifen toirb. ©er Sßerfaffer,
ber fiety immer befdjeibeit im §intergrunb ptclt, iff
fdfon ber fctytoeigerifdfe Hermann Sônë genannt
foorben. ©aê Sob ift nidjt unberbient. ®ie tagen
©figgen unb ©arftettungen betoetfen, toie fein er gu
beobachten berftanb unb toaS für ein gefcputteê
Stuge unb Ohr er auf feinen ©treifereien burd) SBatb
unb $elb mitgenommen. Stöge baë Süctytein bei
Sung unb 9ltt begeifterten ©ingang finben!

©er gütbne ©dfrein. ©in Safjrbud) für gute Sefer
unb freunbtoittige Suchberater auf baë Satyr 1929.
herausgegeben bon ber ©eutfctyeu ®id)ter«@ebäd)t«
niS«©tiftung §amburg.

©. ©. 3rtm britten Stal gibt bie ©eutfetye ©id)«
ter«@ebäctytniS « ©tiftung biefeë Satyrbitcty tyerauë
unb bringt fo eine $ütle toertbotter Anregungen in
breite ©d)ictyien beë büetyertiebenben SubtitumS.
©in furger Stid aufS StttyaltSbergeictyniS gibt unS
©etoätyr bafür, bag audi biefer Satyrgang ein treffe
lidfer SBegbereiter getoorben ift. ®er 200. ©eburtS«
tag Seffingë bot Serantaffung, nadtybrüdtid) auf
biefen Ëtaffiter gu fprectyen gu tommen unb audty ityrn
baë SBort gu geben für biete fd)toertoiegenbe §in=
toeife, bie noety fetyr gut in unfere Seit tyineinpaffen.
SetyergigenStoerteS fteuerte StytftPP Strümer bei in
feinem Auffaty: ©etyriftftetter, Serleger, Sudftyänbter,
Sefer. äBiftyetm gtoememann fdfreibt über: Sud) unb
Sugenb. Stictyarb Dtynforg unb Sofef Srefiet unter«
netymen einen: ©treifgug burd) baë §eimatfd)riften=
tum. ©ctyutbibtiottyeîen unb bottStümtidfen Süctye«

reien tut biefeë getyattbotte Satyrbud) befonberS gute
©ienfie: „Oer gütbne ©djretn" ntad)t feinem Stamen
atte ©tyre, ©r bringt ioirttid) ©ctyätye.

©er ©iftmorbtyrogeß Dîiebe(=©uatn. 2luS ben ©o«
tumenten für feine Dîebifion. Son g-riü SRotty. Ser«
tag Orett Sütyti.

Stntätyticty feiner erfien Sertyanbtung bor ben Stffi«
feit beë ©mmentatë in Surgborf tyat ber ©iftmorb«
tyrogetyfatt ©r. 91iebet=©uata bie öffentliche Steinuug
in fo tyotyem ©rab befdfäfügt, baty fetbft ber größte
©ifer ber bie SaCtyrictyten bermittetnben Si'effetocW
ben attfeitigen Sebürfniffen naety Stufttärung tauin
metyr gtt genügen bermodtyte. $aë gteid)e Satereffe
ioirb fid) toieber gettenb maetyen, loenn auf ©runb
neuer ©titbien unb Unterfuctyungen ber gteictye
noctymatê bertyanbett loerbeit foü.

®aë Sttd) ift ein äitßcrft intereffanteë menfCtytictyeë
©otument, inbem eë ben fetytoer gu beutenben Saß
bon atten ©eiten beteuertet unb @utad)ten bringt,
bie nietyt gu überfetyen finb. 2Baë für eine ©tettung
toir gu ben neuen tetetyattyifctyen Stußerungen ein«
netymen fetten, erörtert ber tetyte getbiitytige 2tbfctynitt
beë Sud)eë, ber ©runbfätytictyeS über bie kriminal«
©etetyattyie betfteuert.

9iunbfunt=Satyröucty 1929. herausgegeben bon ber
3îeid)ë=Aunbfunt=©efettfctyaft Sertin. 432 ©eiten mit
194 2tbbitbungen. Sa Seinen gebunben S9K. 2.50.
Union ©eutfetye SerlagSgefettfctyaft 3ifO0btebertaf»
fung Sertin ©2B 19.

Sunt erften State erfctyeint in biefem Satyie alâ
hanbbuety für bie naety Stillionen gätytenbe berttfetye
Artnbfuntgemeinbe ein 91unbfunt«Satyrbud), baS bort
ber 3<mtratftette beë beutfd)en SunbfuntS, ber
DtetctyS'SuubfunUSefettfctyaft, tyerauSgegeben ift. ©S
gibt einen reiety ittuftrierteu überbtid über bie j.ebeu
hörer intereffierenben ©egentoartSfragen beë beut«
fetyen StunbfunfS. ®ie Organifatiott beS Sttttb«
fuittS, bie ©arbietungett ber Sunbfuntgefettfd)aften,
bie bott bem Sunbfunt gu töfenben tünftterifdjen
Srobteme ttttb bie teetynifetyen Sbitfctyritie beë Surtb«
funtS toerben auSfütyrticty betyanbett.

Srtebattion: Dr. ®rntt Eftfimann, 3ürii$ V, Stiitiftr. 44. (SBeiträße nur an btefe St&reffe!) Unberlanot eitiaefanbten 33'et»

trägen mu6 baê Stücläorto Beigeleat toerben. ®ruc( unb Ißettog bon SDMiffer, SBerber & Eo„ SBotfbacjftrage 19, 3üricf).

Snfertionêgreife für fifüoeia. Slnaeigen: »/i ©e'te gr. 180.—, V« ©eite gr. 90.—, i/< ©ette gr. 45.—, Vs ©exte gt. 22.50, Vis ©eite gr. 11.25

für auätänb. Urfbrungê: Vi ©eite gr. 200.—, 1/2 ©eite gr. 100.—, >/s ©eite gr. 50.—, Vs ©eite gr. 25.—, Vis ©eite gr. 12.50

Sttteintge îtnaeigenanna^me: Slttiengefeïïfctjaft ber Unternehmungen Dtubotf SKoffe, Slnnoncen=®st>ebition 3ür«i), SBafel
unb ätgenturen.

432 Bttcherschau.

ausgesetzt, daß die Tarifverhältnisse des Wer-
kes dies zulassen. Bei einer zweiten Ausfüh-
rung wird die Platte in einer „Lunette" mit
Klemmvorrichtung eingebaut, die es ermöglicht,
sie an jeden beliebigen Herd, Gas-, Kohle- oder
elektrischen Herd auf einfache Weise als Zusatz-
apparat anzuklemmen. Diese Ausführung hat
den Vorteil, daß sie an den vorhandenen Koch-
Herd fest angebracht werden kann. Der Hand-
griff fällt dann selbstverständlich weg. Bei der
dritten Ausführungsform wird die Kochplatte
in eine beliebige Kochstelle eines elektrischen
Normalherdes eingebaut. Sie ist versehen mit

einer normalen Kontaktsteckvorrichtung und
einem gußeisernen Einlagering, so daß die

Möglichkeit besteht, zu jeder Zeit die Platte
an Stelle einer vorhandenen van 18 oder 22
Zentimeter Durchmesser zu setzen. Vorausset-
zung dabei ist immerhin, daß es sich um einen
modernen Herd handelt. Die Regulierbarkeit
der Kochplatten ist für alle drei Ausführungen
die gleiche. Im Betrieb hat sich die Sparkoch-
Platte vorzüglich bewährt, und es sind schon

mehrere tausend Exemplare der verschiedensten

Ausführungsformeu im In- und Ausland in
Betrieb.

Bücherschau.
Tier- und Jagdgeschichten vom Waldläufer. Her-

ausgegeben von der Jugendschriftenkommission des
Schweiz. Lehrervereins. Verlag von Huber u. Co..
Frauenfeld.

E. E. Das vorliegende Büchlein bedarf eigentlich
keiner weiteren Empfehlung. Die Bücher des Wald-
länfers (Theodor Fischer) haben bei ihrem Erschei-
nen bei allen Freunden der Jagd und der Natur im
Allgemeinen so lauten Beifall gefunden, daß es
selbstverständlich ist, daß auch die Jugend gerne nach
den ausgewählten Schilderungen jagdlicher Ereig-
nisse und Erlebnisse greifen wird. Der Verfasser,
der sich immer bescheiden im Hintergrund hielt, ist
schon der schweizerische Hermann Löns genannt
worden. Das Lob ist nicht unverdient. Die kurzen
Skizzen und Darstellungen beweisen, wie fein er zu
beobachten verstand und was für ein geschultes
Auge und Ohr er auf seinen Streifereien durch Wald
und Feld mitgenommen. Möge das Büchlein bei
Jung und Alt begeisterten Eingang finden!

Der güldne Schrein. Ein Jahrbuch für gute Leser
und freundwillige Buchberater auf das Jahr 1929.
Herausgegeben von der Deutschen Dichter-Gedächt-
nis-Stiftung Hamburg.

E. E. Zum dritten Mal gibt die Deutsche Dich-
ter-Gedächtnis - Stiftung dieses Jahrbuch heraus
und bringt so eine Fülle wertvoller Anregungen in
breite Schichten des bücherliebenden Publikums.
Ein kurzer Blick aufs Inhaltsverzeichnis gibt uns
Gewähr dafür, daß auch dieser Jahrgang ein treff-
licher Wegbereiter geworden ist. Der 299. Geburts-
tag Lessings bot Veranlassung, nachdrücklich auf
diesen Klassiker zu sprechen zu kommen und auch ihm
das Wort zu geben für viele schwerwiegende Hin-
weise, die noch sehr gut in unsere Zeit hineinpassen.
Beherzigenswertes steuerte Philipp Krämer bei in
seinem Aufsatz: Schriftsteller, Verleger, Buchhändler,
Leser. Wilhelm Fronemann schreibt über: Buch und
Jugend. Richard Ohnsorg und Josef Prestel unter-
nehmen einen: Streifzug durch das Heimatschriften-
tmn. Schulbibliotheken und volkstümlichen Büche-

reien tut dieses gehaltvolle Jahrbuch besonders gute
Dienste: „Der güldne Schrein" macht seinem Namen
alle Ehre. Er bringt wirklich Schätze.

Der Giftmordprozeß Riedel-Guala. Aus den Do-
kumenten für seine Revision. Von Fritz Roth. Ver-
lag Orell Füßli.

Anläßlich seiner ersten Verhandlung vor den Assi-
sen des Emmentals in Burgdorf hat der Giftmord-
prozeßfall Dr. Riedel-Guala die öffentliche Meinung
in so hohem Grad beschäftigt, daß selbst der größte
Eifer der die Nachrichten vermittelnden Pressewelt
den allseitigen Bedürfnissen nach Aufklärung kaum
mehr zu genügen vermochte. Das gleiche Interesse
wird sich wieder geltend machen, wenn auf Grund
neuer Studien und Untersuchungen der gleiche Fall
nochmals verhandelt werden soll.

Das Buch ist ein äußerst interessantes menschliches
Dokument, indem es den schwer zu deutenden Fall
von allen Seiten beleuchtet und Gutachten bringt,
die nicht zu übersehen sind. Was für eine Stellung
wir zu den neuen telepathischen Äußerungen ein-
nehmen sollen, erörtert der letzte gewichtige Abschnitt
des Buches, der Grundsätzliches über die Kriminal-
Telepathie betsteuert.

Rundfunk-Jahrbuch 1929. Herausgegeben von der
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft Berlin. 432 Seiten mit
194 Abbildungen. In Leinen gebunden RM. 2.59.
Union Deutsche Verlagsgesellschaft Zweigntederlas-
sung Berlin SW 19.

Zum ersten Male erscheint in diesem Jahre als
Handbuch für die nach Millionen zählende deutsche
Rundfunkgemeinde ein Rundfunk-Jahrbuch, das von
der Zentralstelle des deutschen Rundfunks, der
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft. herausgegeben ist. Es
gibt einen reich illustrierten überblick über die jeden
Hörer interessierenden Gegenwartsfragen des deut-
scheu Rundfunks. Die Organisation des Rund-
funks, die Darbietungen der Rundfunkgesellschaften,
die von dem Rundfunk zu lösenden künstlerischen
Probleme und die technischen Fortschritte des Rund-
funks werden ausführlich behandelt.
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